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Nestwärme
Bin ich ein Sonntagskind? Ich wur-
de in eine intakte Familie hinein-
geboren. Die Hungerjahre meiner 
Eltern habe ich nicht mehr be-
wusst erlebt. Im Winter flackerte 
das wohlig-wärmende Licht der 
Ölheizung im Wohnzimmer. Die 
Eisblumen am Kinderzimmerfens-
ter wurden zur Kreativwerkstatt: 
Meine Mutter ließ uns Herzen hin-
einkratzen und stellte ein Teelicht 
dahinter. Mit den Worten „Für Men-
schen, denen es nicht so gut 
geht“. Im Bett lag eine mollige 
Wärmflasche.  
Jahre später: Wir waren längst in 
Oker heimisch geworden. Ausge-
dehnte Besuche meiner Mutter 
wurden guter Brauch. Wunderbare 
und ausgiebigen „Verwöhnzeiten“ 
für Kinder, Enkel und Urenkel. Sie 
pflegte in dieser Zeit regelmäßige 
Teestunden mit Freunden von 
uns. Und wenn sie abends z. B. 
von Elisabeth, Bärbel oder Rosi 
zurückkam, berichten sie ausführ-
lich: „Welch liebenswerte Men-
schen. Ich fühle mich wunderbar“. 
Wir wurden Teil der herzlichen 
Wärme solcher Begegnungen.  
Nun ist meine Mutter im Januar 
2022 verstorben. Doch der Vorrat 
an Nestwärme reicht bis heute, 
wohl bis zum meinem Lebensen-
de. Zum Totensonntag steckte ich 

eine Kerze an. Der Lichterglanz 
tat gut. „Danke für die Liebe, Für-
sorge und Geborgenheit“. Als 
Sohn musste ich loslassen lernen, 
als Christ weiß ich meine „Nest-
bauer“ nunmehr in Gottes wär-
mender Liebe aufgehoben. 
Dieser Gemeindebrief beschäftigt 
sich schwerpunktmäßig mit der 
Frage: „Was wärmt uns Menschen 
tatsächlich?“ Vielleicht entdecken 
Sie Gedanken, die so oder so ähn-
lich auch Ihrem  Leben die nötige 
menschliche Wärme gaben.  
Übrigens: Tatsächlich bin in an 
einem Mittwoch zur Welt gekom-
men. Aber Zeit meines Lebens 
fühlte ich mich wie ein Sonntags-
kind. Unseren Eltern sei Dank. 
Unseren Freunden sei Dank. 
Unserem Gott sein Dank.  

Ihr Jens Kloppenburg

Editorial                          

Marc Chagall
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Liebe Okeranin-
nen und Okera-
ner, 
 
es ist kalt gewor-
den. In vieler Hin-
sicht. Draußen, 
weil uns der na-
hende Winter mit 
seiner feuchten 
Kälte in die Knochen kriecht. Drin-
nen, in unseren Häusern, weil wir 
gehalten sind, Energie zu sparen, 
damit unser Land gut durch den 
Winter kommt. Aber auch gesell-
schaftlich, weil nicht wenige Men-
schen mit eisigem Grauen an die 
nächste Heizkostenrechnung den-
ken und sich fragen, was auf sie 
zukommt und woher sie das Geld 
nehmen sollen. Dabei sind wir 
Menschen in einer Hinsicht sehr 
unkompliziert: Wir sehnen wir uns 
als liebesbedürftige Wesen nach 
Wärme und Nähe, körperlich wie 
seelisch. Ich bin sicher, dass das 
kein Zufall ist, sondern eine Ei-
genschaft, die Gott in uns als sei-
ne Ebenbilder hineingelegt hat. 
Wir dürsten nach Liebe und bedin-
gungsloser Annahme, wie sie uns 
in Jesus begegnet. Dabei hat der 
menschgewordene Gottessohn, 
selbst wie kaum ein anderer unter 
der Kälte gelitten: Er kam in einem 
zugigen Viehstall zur Welt, lag in 

einer schäbigen Futterkrippe, die 
seine Eltern eilig zu einem Kinder-
bettchen umfunktioniert hatten 
und starb schließlich, eiskalt aufs 
Kreuz gelegt, einen grausamen 
und einsamen Tod. Und doch hat 
sein Leben unendlich viel Licht 
und Liebe und menschliche Wär-
me in diese Welt gebracht. Von 
seiner Botschaft sind entscheiden-
de Impulse ausgegangen, dass 
Menschen sich füreinander einset-
zen, umeinander kümmern und 
seine liebende Wärme weiterge-
ben. 
Diese Liebe und Wärme wünsche 
ich uns. Gottes Wärme. Sie trägt 
uns in einer unterkühlten Welt. Sie 
macht unsere Herzen warm. In 
diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
eine kuschelige und warme Ad-
vents- und Weihnachtszeit! 

Ihr Pastor Martin Feuge
 

Marc Chagall
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Sicht eines Neurologen:
 
„Im Anfang erschuf Gott Him-
mel und Erde. Die Erde war 
wüst und wirr und Finsternis 
lag über der Urflut und Gottes 
Geist schwebte über dem Was-
ser. Gott sprach: Es werde 
Licht. Und es wurde Licht. Gott 
sah, dass das Licht gut war. 
Und Gott schied das Licht von 
der Finsternis.“ (Aus dem 
1.Buch Mose)

Vorweg: In der Sprache der Phy-
sik klingt das nach Urknalltheo-
rien. Sie beschreiben nicht den 
Urknall selbst, sondern das frühe 
Universum in seiner zeitlichen 
Entwicklung nach dem Urknall: 
von einem Zeitpunkt mehr als ei-

−43ne   (etwa 10   Sekun-Planck-Zeit
den) nach dem Urknall bis etwa 
300.000 bis 400.000 Jahre später, 
als sich stabile Atome bilden konn-
ten und das Universum durch-
sichtig wurde. (Wikipedia) 

So gesehen: Gott als das dem 
physikalisch mit äußerster Präzisi-
on abgestimmten Universum inne-
wohnende schöpferische Prinzip 
aus dem nur in sehr engen Gren-
zen mögliches Leben entsprang. 
Ein äußerst schmales Fenster des 

unendlichen elektromagnetischen 
Spektrums ist dabei das sichtbare 
Licht. Nur 350 Nanometer ermög-
lichen uns das Sehen. Im Engli-
schen ist das die „anthropic coin-
cidence“: es passt gerade genau 
für den Menschen. Genauso fas-
zinierend: 
Die das Leben unterhaltende Kör-
perkerntemperatur bei Warmblü-
ter wird in äußerst komplexen Pro-
zessen reguliert, was die Tätigkeit 
des Zentralnervensystems und 
damit die der menschlichen Seele 
und des Geistes gewährleistet. 
Das Fenster um die Normaltem-
peratur herum beträgt etwa 10 
Grad. Rasch ist der Mensch erfro-
ren oder das Blut im höchsten 
Fieber geronnen. 

 

Der Psychoanalytiker Heinz Kohut 
fügt dieser Sachlichkeit eine wich-
tige soziologische Beobachtung 
hinzu, die weit über den physikali-
schen Ansatz von Licht und Wär-
me hinausgeht: „Der Glanz in den 



Augen der Mutter“. Es benennt 
das menschliche Leuchten. Die 
Strahlkraft der mütterlichen Liebe 
und der Stolz auf das Kind sind  
notwendig, damit sich das Kind 
gut entwickelt. Es entsteht eine 
einzigartige Mutter-Kind-Bindung. 
Und sie ist wichtig, damit das Kind 
ein kohärentes Selbst entwickeln 
kann. Die spontanen, ausgreifen-
den (Kohut nennt es „exhibitionis-
tischen“) Äußerungen des Kindes 
werden von der Mutter in der Re-
gel mit Freude aufgenommen und 
einfühlsam gespiegelt. Gemeint 
ist damit die begleitende, freund-
lich-stolze Aufmerksamkeit der 
Mutter für ihr Kind in den ersten 
Wochen und Monaten, ohne For-
derungen zu stellen. Diese Empa-
thie der Mutter, „der Glanz im 
Auge der Mutter“, stellt eine Art 
Spiegelung für das Kind dar, die 
unerlässlich für seine seelische 
Entwicklung und die Konstituie-
rung seines Selbst ist. Heute wür-
de man nicht nur vom Glanz im 
Auge der Mutter, sondern auch 
vom „Glanz im Auge des Vaters“ 
sprechen, also von der Erfahrung 
und dem Erleben eines liebenden, 

stolzen und zugewandten Vaters. 
Beide Bezugspersonen zusam-
men bieten ein solides Funda-
ment für die anstehenden kindli-
chen und elterlichen Entwick-
lungsaufgaben“ (Manfred und 
Astrid Cierpka) 

Hier erscheint die Dreierstruktur 
der „heiligen Familie“ im Hinter-
grund: das tragende Prinzip der 
spiegelnden Liebe als unerlässli-
che Voraussetzung für ein gesun-
des, gelingendes Leben. 

Wir sehen, dass Licht, Wärme 
und Glanz in den Augen als Spie-
gel der Seele unabdingbare Vor-
aussetzungen für unser seeli-
sches und körperliches Leben und 
Gedeihen sind. 
Ein Zufall, dass diese Drei uns in 
der Schöpfungs- und Weihnachts-
geschichte begegnen? Zur freudi-
gen Erinnerung an den Schöpfer 
und das uns geschenkte Leben? 

Bernd Gremse

06Licht, Glanz und Wärme in dunkler Jahreszeit



Gedicht von Gisela Höfert

Eine Veränderung 
 

Unsere Welt ist so kalt geworden, 
dass ich manchmal friere, 
auch Bekannte verliere. 

Viele fühlen sich einsam und allein. 
Niemand ist da, der mit ihnen spricht 

ein wenig Wärme gibt und Licht. 
 

Ich glaube, es verändert sich, 
denn inzwischen haben wir Advent 

und eine der Kerzen brennt. 
Das Fest der Liebe ist in Sicht. 
Menschen sind sich wieder nah 
und viele auch für andere da. 

 
Weihnachten in die Kirche gehen, 

alles festlich geschmückt zu sehen. 
Nach Orgelmusik und Chorgesang, 

              ganz andächtig die Predigt hören. 
Alle im Glauben so vereint zu erleben, 
bringt Zuversicht, Wärme und Kraft… 

noch lange danach. 

Gisela Höfert 

Unsere Welt ist so kalt geworden 07
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Die Türen einladend öffnen

 Wir alle empfinden ein wohltu-
endes Gefühl und spüren Wär-
me, wenn wir uns in einer Ge-
meinschaft befinden (soziolo-
gisch häufig als Gruppe be-
zeichnet), deren Miteinander 
uns Gemeinsamkeit und Zu-
sammengehörigkeit erfahren 
lässt.
Dieses Miteinander wird sich - je 
nach unterschiedlicher Ausrich-
tung der einzelnen Gruppen - in 
vielerlei Weisen ausdrücken z.B. 
in Theatergruppen, Chören, Sport-
vereinen oder Glaubensgemein-
schaften, entscheidend aber sind 
die Verständigung und das Ver-
trauen untereinander, eine vorur-
teilsfreie Kommunikation miteina-
nder. (z.B. das Zuhören -Können), 
die gegenseitige Akzeptanz bei 
(bisweilen) unterschiedlichen Ge-
wohnheiten oder Einstellungen. 
Wärme ist dann in der Gruppe 
spürbar, wenn " mit Herzen, Mun-
d und Händen"(Margot Käßmann) 
die vielfachen kreativen Formen 
und Möglichkeiten gemeinsamer 
Gruppenbildung erlebbar werden 
und enge Beziehungen und eine 
wärmende Atmosphäre entstehen.
 
Wie wir alle wissen, sind wir Men-

schen (wie auch die Tiere) "Grup-
penwesen", die in der Gemei-
nschaft neben körperlicher Wär-
me nach sozialer Wärme verlan-
gen. Derzeit fühlen sich viele Men-
schen infolge von tiefen Krisen, 
Zukunftsängsten und Unsicherhei-
ten in bedrückenden Sorgen und 
Nöten und haben Sehnsucht nach 
einem wohligen Miteinander, das 
man finden kann, wenn Gemein-
schaften ihre Türen einladend öff-
nen für alle, die Geborgenheit, 
Zuwendung und Wärme suchen. 
 

     Für die St. Konrad Gemeinde: 
Ursula Miller  
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moderner Vorsorge:
Absicherung 
Finanzielle Unabhängigkeit und Wohl
befinden heute und im Alter sichern
Wohneigentum
in den eigenen vier Wänden leben
Risikoschutz
Vermögen und Eigentum schützen
Vermögensbildung
Finanzielle Ziele sichern und  
Vermögen aufbauen

Wüstenrot & Württembergische. Der Vorsorge-Spezialist.

Ihr Fels in der Brandung.

Wir bieten jedem die Vorsorge,
die zu seinem Leben passt

Die vier Bausteine  

Erol Gültepe
Versicherungsfachmann (BWV)
Generalagentur

Versicherungsbüro
Talstraße 30-31
38642 Goslar
Telefon: 05321 334625
Mobil:    0170 8967304
Telefax: 05321 389336
erol.gueltepe@
wuerttembergische.de
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 DITIB-Gemeinde Oker: Hilfsbereitschaft ist göttliches Gebot

Teilen adelt den Menschen

Das schönste Teilen ist das Tei-
len der Liebe und Zuneigung. 
Auch wenn wir unser Brot oder 
unser Wasser teilen, hat es kei-
nen Wert, wenn keine empfun-
dene Liebe darin ist, denn der 
erhabene Allah sagt in Seinem 
Buch: “Ihr werdet die Güte 
nicht erreichen, bevor ihr nicht 
von dem ausgebt, was euch lieb 
ist.” (Koran, 3/92) 

Als die mekkanischen Muslime 
nach Medina auswanderten, wur-
den sie mit den vorbildhaften Bei-
spielen des Teilens durch die hilfs-
bereite medinensische Bevölke-
rung empfangen, die sagten: “Das 
ist mein Haus, die Hälfte gehört 
dir; hier sind meine Herden, die 
Hälfte von ihnen gehört auch dir.” 
Der Prophet (sav), empfahl uns, 
unsere Liebe zu teilen, indem er 
sagte: “Wenn ihr jemanden mögt, 
sagt ihm, dass ihr ihn mögt.” 
Er wurde von unserer Mutter Ha-
didscha wie folgt getröstet als er 
sich nach der Berufung als Ge-
sandter in Angst und Sorge auf ihr 
Schoß niederließ: “Habe keine 
Angst, o Muhammed! Allah wird 
es nicht zulassen, dass dir etwas 

Böses widerfährt, denn du nährst 
die Armen und Bedürftigen, du 
beschützt die Waisen und küm-
merst dich um sie, du hilfst deinen 
Verwandten und bist Weggefährte 
für Vereinsamte.” 
Lassen Sie uns über die Worte 
von unserer Mutter Hadidscha 
nachdenken! Lassen sie uns doch 
heute unsere Existenz, unsere 
Begeisterung und unsere Möglich-
keiten mit denen teilen, wo doch 
die Hälfte der Welt in Hunger, Ar-
mut und Bedürftigkeit lebt und die 
Kinder in Myanmar, Syrien, Ukrai-
ne und besonders an diesen Ta-
gen im Jemen um ihr Leben ban-
gen müssen. Lassen sie uns ge-
nauso denken wie die Ansar, die 
ihre Häuser öffneten und ihr Brot 
mit denjenigen teilten, die nach 
Medina ausgewandert waren. Las-
sen sie uns diese Menschen we-
nigstens an unseren Bittgebeten 
teilhaben - auch wenn wir unser 
Haus nicht öffnen können. Lassen 
sie uns wenigstens einen Teil un-
seres Taschengeldes mit armen, 
verwaisten, bedürftigen und einsa-
men Menschen teilen - auch wenn 
wir sie nicht an unseren Tisch bit-
ten können. 
Teilen ist die schönste Sache. Las-
sen sie uns unsere Liebe teilen, 
um unser Leben zu verlängern. 
Lassen sie uns unser Brot teilen, 
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um unsere Gaben zu vermehren. 
Lassen sie uns unsere Freude 
teilen, um unser Glück zu vermeh-
ren. Lassen sie uns unseren Gruß 
teilen, um unser Wohlergehen zu 
verbreiten. Lassen sie uns teilen, 

um größer, stärker und wohlwol-
lender zu werden. 

Für die DITIB Oker: 

Tuncay Girgin
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Ein Bekenntnis von Edeltraud 
Breeger

Herzenswärme ist für mich, 
dass ganz viele liebe Menschen 
die Goslarer Tafel mit Geld- und 
Lebensmittelspenden unterstüt-
zen - nicht nur zur Weihnachts-
zeit. 
… die vielen Kirchengemeinden, 
die Erntedankgaben für die Gosla-
rer Tafel sammeln. 
… die vielen Einzelspender, die 
besonders in der Advents- und 
Weihnachtszeit helfen, dass die 
Kinder Adventskalender bekom-
men können.
… die Aktion „Schneeflocke“, die 
von lieben Menschen unterstützt 
werden mit dem Ziel, Kinderwün-
sche zu erfüllen. 

… der Schnitzelkönig, der in sei-
nem Lokal Weihnachtsgeschenke 
für die Tafelkinder sammelt. 
… die vielen Spender, die Kaffee, 
Tee, Schokolade usw. spenden, 
damit jeder Tafelkunde ein schö-
nes Weihnachtsfest hat. 

Wir als Verteiler bekommen die 
Freude in den Augen der Kinder 
und der Erwachsenen mit. Wir 
freuen uns dann mit den Kunden 
und erhalten dafür ein liebes Wort, 
ein Lächeln oder eine Umarmung. 
Und spüren: Es gibt sie einfach, 
diese vielen guten Menschen, die 
mit ihren Gaben so unendlich viel  
Herzenswärme verschenken 
 

Edeltraut Breeger  

Herzenswärme ist für mich 14



Kinder mögen es gerne kuschelig 
 
Jetzt, wo die Tage wieder kürzer 
werden und die Temperaturen 
langsam aber stetig sinken, 
wächst in vielen von uns der 
Wunsch nach Geborgenheit, 
Wärme und einem kuscheligen 
Platz, an dem wir es uns so rich-
tig gemütlich machen können. 

So wie sich im Herbst der Igel auf 
seinen Winterschlaf vorbereitet, 
indem er sich ein Fettpolster an-
frisst und sich einen Unterschlupf 
sucht. 
 Und so wie der Igel – würden es 
vermutlich auch die meisten Kin-
der gerne tun: sich eine kuscheli-
ge Höhle mit vielen Decken und 
Kissen bauen und dort mit ihrem 
Lieblingskuscheltier, leckerem 
Essen, warmem Tee oder Kakao, 

Büchern und Spielen den ganzen 
Tag verbringen. 
 

Aber sie haben auch oft ein be-
sonders großes Bedürfnis nach 
Nähe, Wärme und Körperkontakt. 
Kuscheln mit Mama, Papa, Oma 
oder Opa ist toll und reduziert 
Stress, denn wer in den Arm ge-
nommen wird, fühlt Zuneigung, 
Sicherheit, Vertrauen, Trost und 
Geborgenheit. Sie können es wun-
derbar genießen, sich verwöhnen 
zu lassen und sich Träumereien 
und behaglichen Momenten hin-
zugeben. 

Für das Kubukiki-Team:         
Doris Prignitz, 

Sabine Rintisch  

Kubukiki: Wohlige Wärme lädt zum Träumen ein 15
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 Menschliche Wärme – keine Frage der Gradzahl 

Von Mitgefühl, Güte oder Einfüh-
lungsvermögen.

Barack Obama hat einmal ge-
sagt: „Das Leben ist immer 
schöner, wenn man menschli-
che Wärme um sich hat“.  Da-
mit hat er vollkommen recht, 
denn menschliche Wärme ist 
Trost in schweren Zeiten, ist 
Geborgenheit, ist geteilte Freu-
de, ist das Gefühl nicht allein 
zu sein. 
Warmherzigkeit gilt weltweit als 
Tugend. Sie definiert sich auch 
durch eine Reihe weiterer positi-
ver Charaktereigenschaften, wie 
Mitgefühl, Güte oder Einfühlungs-
vermögen. Wer warmherzig ist, 
der zeigt gegenüber seinen Mit-
menschen Wohlwollen, das von 
Herzen kommt.  

Warmherzigkeit ist sofort spürbar. 
Wem sie begegnet, der fühlt sich 
angenommen, verstanden, ge-
liebt. Den Betroffenen wird sprich-

wörtlich „warm ums Herz“ – daher 
auch der Name und die Bedeu-
tung der Warmherzigkeit.  
Wir Menschen sind soziale We-
sen und sehnen uns ein Leben 
lang danach, geliebt, gehört, ver-
standen und angenommen zu 
werden, so wie wir sind. Kurz: 
nach Zugehörigkeit, denn dazu-
gehören zu wollen, ist uns ange-
boren:  
 Kinder brauchen die Nest-

wärme ihrer Eltern. Oft ist es 
leider so, dass sie viele mate-
rielle Wünsche erfüllt bekom-
men, aber die Herzenswärme 
auf der Strecke bleibt… 

 Als Erwachsene bauen wir 
Netzwerke aus Freunden, Ar-
beitskollegen, Familienmitglie-
dern und Bekannten auf, um 
Anerkennung und Zusammen-
halt zu spüren. 

Solch innige Bindungen schaffen 
Vertrauen untereinander und 
schweißen zusammen. Es ent-
steht Loyalität und die Bereit-
schaft, sich umgekehrt auch für 
die anderen einzusetzen. Das 
Schlimmste, was uns passieren 
kann, ist: nirgendwo dazuzugehö-
ren. Sozialer Ausschluss, Verban-
nung, Nichtbeachtung und Ein-
samkeit kommen einer Höchst-
strafe gleich. An der Stelle kommt 

18



19

die Warmherzigkeit ins Spiel. Sie 
vermittelt uns unmittelbar genau 
das: „Du gehörst dazu, du bist 
angenommen, ich verstehe dich, 
du kannst mir vertrauen…“  
Zum Abschluss noch ein Zitat von 
Albert Schweitzer (1875-1965): 
“Viel Kälte ist unter den Men-
schen, weil wir nicht wagen, uns 

so herzlich zu geben, wie wir 
sind.” 

Ich wünsche Ihnen eine gute Zeit 
voller Herzenswärme und lieber 
Menschen.

Sabine Nause  

 Menschliche Wärme – keine Frage der Gradzahl 



20 Erfahrungen, die frösteln lassen

Eine Reiseerfahrung in New York 
 
Diese wahre Geschichte han-
delt von einem Mann aus Groß-
britannien, genauer aus Sout-
hamptom. Seinen Namen ände-
re ich in Matthew. 
 
Matthew wurde mit einer schwe-
ren körperlichen Behinderung ge-
boren, seine Hände und Unter-
schenkel sind bzw. waren schwer 
missgebildet. Im Kindesalter wur-
den beide Beine oberhalb des 
Knies amputiert und Matthew be-
kam Prothesen. In der eigenen 
Familie schlug Matthew Verach-
tung entgegen, auch in der Schule 
wurde er geärgert und ausgelacht. 
Seine erste Ehefrau heiratete Matt-
hew, dem es trotz allem gelungen 
war, sich ein erfolgreiches Unter-
nehmen aufzubauen, nur, um ihn 
zu bestehlen – es fehlten etwa 
500.000 Pfund, die sie aus der 
Kasse entwendet hat. 
Matthews zweite Ehefrau, eine 
erfolgreiche Anwältin, reduzierte 
ihre Arbeitszeit, um mehr Zeit für 
ihn zu haben, denn nach einem 
Sturz verschlechterte sich sein 
körperlicher Zustand aufgrund 
eines komplizierten Bruches des 
Oberschenkels rapide. Heute 
kann Matthew kaum noch laufen. 

Dennoch fuhr er im Herbst ge-
meinsam mit seiner Frau von Sout-
hampton auf der Queen Mary 2 
nach New York, um dort seinen 
Geburtstag zu feiern. Die Begeg-
nungen mit seinen Mitmenschen 
haben aus Matthew einen ruhi-
gen, vorsichtigen Mann gemacht, 
der sehr zurückhaltend ist und nur 
ungern mit Fremden spricht. Sei-
ner Frau gelingt es mit viel Be-
harrlichkeit, Matthew zum Reisen 
zu bewegen, obwohl ihm Bewe-
gung so schwerfällt und er nicht 
gerne unter Menschen ist. 
Meine Familie lernte Matthew und 
seine Frau auf dem Schiff kennen, 
denn sie sprach mich auf einem 
Dinnerabend an. Ich war zu die-
sem Zeitpunkt auch auf Gehhilfen 
angewiesen, so war schnell eine 
Gemeinsamkeit gefunden: Wir 
waren beide nicht mobil und auf 
dem Weg in eine riesige Groß-
stadt. 
Nicht nur Matthew war gespannt 
auf New York, aufgeregt und vol-
ler Vorfreude warteten wir alle auf 
unsere Ankunft in der Stadt, die 
niemals schläft. 
An seinem Geburtstag besuchte 
er mit seiner Frau das Rockefel-
ler-Center, wo sie am Ende einer 
langen Schlange die Umstehen-
den um Hilfe bat, da Matthew 



nicht lange stehen kann. „Was 
denkt er, wer er ist?“, bekam sie 
zu hören. „Hier muss jeder anste-
hen, auch der behinderte, alte 
Mann da!“ 
Man mag es kaum glauben, aber 
für dieses rücksichtslose, verlet-
zende, ignorante und grausame 
Verhalten gibt es zahllose weitere 
Beispiele. Nach dem ersten Tag in 
New York verließ Matthew das 
Hotel daraufhin nur noch selten 
und äußerst widerwillig. Er sehnte 
sich nach der Heimreise. Auf un-
ser Ständchen zu seinem Ge-
burtstag reagierte er mit Tränen 
und fragte mich, ob er mich umar-
men dürfe. Am Abreisetag sind wir 
abwechselnd bei ihm im Hotel 
geblieben und haben uns stun-
denlang mit ihm und seiner Frau 
unterhalten, denn er wollte aus 
Angst und Enttäuschung nicht 
mehr nach draußen. 
Seit der Reise stehen wir mit Matt-
hew und seiner Frau in engem 
Kontakt. Nicht vielen Mitmen-
schen ist es gelungen, ihm 
freundlich und ohne Vorurteile zu 
begegnen, schon gar nicht in New 
York. Er sagte uns zum Abschied, 
dass unser Kennenlernen die Rei-
se dennoch zu einem schönen 
Erlebnis gemacht habe, weil wir 
ihm mit Wärme und Respekt be-
gegnet sind. 

Sei es bei der Arbeit, im Straßen-
verkehr, im Supermarkt oder 
sonst wo: Es ist einfach und kos-
tenlos, seinen Mitmenschen mit 
Aufmerksamkeit und Freundlich-
keit zu begegnen, ihnen ein Lä-
cheln zu schenken und rück-
sichtsvoll mit ihnen umzugehen. 
Kälte gibt es schon genug auf die-
ser Welt. 

Janina Altrogge 
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Martin-Luther-Kita: Den wärmenden Mantel teilen

Liebe ist wie das Licht, das auch 
in dunklen Zeiten nie verlöscht

Menschliche Wärme und Licht, 
beides in die dunkle Jahreszeit 
gebracht, schenken uns Gebor-
genheit und Liebe. 

Wie in jedem Jahr beschäftigte 
uns im Monat November die tradi-
tionelle Martinsgeschichte. Unse-
re Vorschulkinder, die „Fleißigen 
Bienen“, spielten in unserer Mar-
tin-Luther Kirche die Geschichte 
um St. Martin, in der menschliche 
Wärme erfahrbar wird. 

In diesem Jahr konnten wir uns 
nach der Coronapause wieder mit 
allen Familien in der Kirche 
treffen. Unsere zukünftigen Schul-
kinder luden uns dazu ein, die 
Geschichte von Martin und dem 
Bettler zu hören und zu erleben. 
Martin, der auf seinem Pferd 
durch Schnee und Wind ritt, traf 
auf einen frierenden Bettler, der 
im Schnee saß und den Tod des 
Erfrierens fürchtete. 
Der Bettler stellt stellvertretend für 
uns Menschen dar, dass wir auf 
Zuwendung, Zärtlichkeit und Wär-
me angewiesen sind. Martin sah 
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dieses und teilte mit dem armen 
Bettler seinen Mantel. Er teilt die 
Not, er teilt das, was er hat, weil 
er von Jesus gehört hat, weil er 
weiß, dass Jesus uns in den ar-
men Menschen begegnet. Martin 
zeigt und spendet menschliche 
Wärme, er weiß, dass der Bettler 
angewiesen ist auf seine Hilfe. 
Wohl dem, der einen Martin fin-
det, durch den Gottes Liebe er-
strahlen kann. In der Dunkelheit 
ließen wir nach unserer St. Mar-
tinsandacht unsere Laternen 
strahlen. Sie leuchteten zur Erin-
nerung an diese Geschichte - 
durch die Straßen Okers bis hin 
zur Kita, wo wir gemütlich den 
Abend ausklingen ließen… mit 
Brezeln, Hot Dogs, Poffertjes und 

einem warmen Getränk. Und na-
türlich nicht zu vergessen – einem 
wohligen Gefühl der Gemein-
schaft und dem Gefühl der Zu-
sammengehörigkeit.  
Wie wichtig ist doch die Erfahrung 
von menschlicher Wärme… gera-
de in diesen nicht so einfachen 
Zeiten. 
Ihnen und Ihren Familien wün-
schen wir eine besinnliche Weih-
nachtszeit, in der die menschliche 
Wärme auch für Sie spürbar wird. 

Im Namen des 
Kita-Teams Martin-Luther, 

Silke Graniewski und 
Sabine Hähle 
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Ein magisches Quadrat: Wärme, 
Wohlfühlen, Zuwendung, gute At-
mosphäre zum Lernen.

Schule und Wärme: „Lasst 
Euch doch einfach mal was zu 
dem Thema einfallen!“ So for-
derten mich die Verantwortli-
chen des ‚Brückenbauers' ganz 
locker per elektronischer Bot-
schaft auf.  
Spontan fiel mir dazu erst einmal 
überhaupt nichts ein: ich konnte 
mich für das Thema nicht erwär-
men und hatte die Mail schon 
‚weggelegt'. Aber so richtig weg-
räumen konnte ich sie auch ir-
gendwie nicht. Wärme – was für 
ein Thema in einem November, 
der irgendwie viel zu warm ist. 
Wärme – als Thema in einer Zeit, 
in der sich alle Menschen Sorgen 
um ihre Wohnungswärme im Win-
ter machen, weil alles immer teu-
rer wird. 
Wärme – dazu passen Kerzen, 
Lichter, Flammen und natürlich 
alles, was mit Weihnachten zu tun 
hat. 
Wärme – in einer Zeit, in der es in 
unserer Schule immer irgendwo 
kalt zieht, weil wir ständig lüften 
müssen und wollen. 
Wärme – das verbinde ich mit Ge-

mütlichkeit und angenehmer Tem-
peratur. 

Aber ist das auch ein Thema, zu 
dem ich im Kontext ‚Schule' etwas 
schreiben kann? Und während 
sich meine Gedanken um das The-
ma bewegen, fällt mir ein, dass 
unsere Schule in einem Zustand 
ist, der es uns nicht gerade leicht 
macht, eine warme, behagliche 
Lernatmosphäre zu schaffen. 
Unsere Gebäude haben Renovie-
rungsstau, es ist zu eng, uns feh-
len Räume, um Projekte zu ge-
stalten, uns fehlt Raum für den 
Ganztag, der Schulhof steht voller 
Container… .Warum nutze ich 
also die ‚Brückenbauer-Bühne' 
nicht auch dazu, das zu themati-
sieren? 
Bei dem Gefühl ‚Wärme' geht es 
doch um viel mehr. Wärme hat 
auch etwas mit Geborgenheit und 
Gemütlichkeit zu tun.  Wir bemü-
hen uns, unseren Schulkindern 
einen sicheren und behaglichen 
Lernort anzubieten, in dem sie 
sich wohl fühlen, in dem sie sich 
gern aufhalten, in dem es sich für 
sie warm anfühlt. Und das eben 
auch in den Räumlichkeiten, die 
uns nur zur Verfügung stehen. 
Können wir unseren Schulkindern 
trotzdem die Geborgenheit geben, 
die sie so dringend benötigen? 
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Und eigentlich ist das doch die 
Aufgabe der Eltern, der Familie... 
Wir bemühen uns täglich aufs 
Neue, unseren Schulkindern eine 
warme Atmosphäre zu schaffen. 
Wir beschränken uns eben nicht 
darauf, ihnen den Lernstoff zu 
vermitteln, der vorgeschrieben ist. 
Wir kümmern uns, wir nehmen sie 
ernst mit all ihren Sorgen und Nö-
ten, wir fördern sie im emotiona-
len und sozialen Bereich. Sie sol-
len sich wohl fühlen, sie sollen 
gerne bei und mit uns ihr Schull-
eben gestalten und damit greife 
ich wieder bei den roten Faden 
vom Anfang auf: Wenn es warm 

ist, dann fühlt man sich wohl, 
dann geht es einem gut und dann 
kann man sich gut entwickeln und 
fürs Leben lernen. Und wenn man 
selbst Wärme und Zuwendung 
erfahren hat, kann man dies 
selbst auch weitergeben. Also hat 
das Thema ‚Wärme' ja doch ir-
gendwie mit der Schule zu tun 
und das nicht nur im Fach Sach-
unterricht im Themenbereich 
‚Thermometer', sondern als ein 
Fach, dass sich durch das gesam-
te Lernen und Leben hindurch 
zieht. 

Claudia Kohl
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Gruppen und Kreise auf einen Blick 30

 SOZIALES

Goslarer Tafel / Kleiner 
Tisch Oker e.V.
- Lebensmittel für Bedürftige -
Dienstag und Freitag ab 09:00 Uhr 
Am Breiten Stein 17
(Tel.: 64038)

Besuchsdienstkreis 
Vierteljährlich
Pfarramt (Tel.: 6093)

GESPRÄCHSKREISE

Abrahamskreis 
nach Absprache K.-v.-B.-Haus
Jens Kloppenburg 
(Tel.: 0151-42523156)

 KINDER UND JUGENDLICHE

Kunterbunte Kinderkirche 
immer am 2. Samstag im Monat
von 10:00 bis 12:00 Uhr
K.-v.-B.-Haus (Seiteneingang)
 
Vorbereitungsgruppe 
10 Tage vorher oder nach Absprache
K-v-B-Haus
Doris Prignitz Tel. 05321-63456 und 
Sabine Rintisch Tel. 05321-63207

Konfirmandenunterricht 
Dienstag 16:30 Uhr 
K.-v.-B.-Haus 
Pfarrer Martin Feuge (Tel.: 6022)

KINDER UND JUGENDLICHE

Konfi-Team Treffen 
nach Absprache
Pfarrer Martin Feuge (Tel.: 6022)

Offener Jugendtreff
Donnerstag 17:00 – 19:00 Uhr
Facebook: Jugendgruppe.Oker
Instagram: jugru.oker
Lena Nünemann
E-Mail: teamleiter@jugendgruppe-
oker.de

Jugendfahrten 
Marius Rademacher-Ungrad 
(Tel.: 732 445) 
www.jugendgruppe-oker.de
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Coronabedingt können Treffen ausfallen!
Bitte im Pfarramt aktuelle Informationen einholen!

Abkürzungen: 
Paulus-Gemeindehaus  = PG 
Katharina-von-Bora-Haus  = K-v-B-Haus
Kindergarten   = Kita

 SENIOREN / SENIORINNEN

Feierabendkreis 
Mittwoch 15:00 Uhr K.-v.-B.-Haus
Edeltraut Breeger (Tel.: 67398)

 FRAUENKREISE

Frauentreff 
Montag 14-tg. 15:30 Uhr K.-v.-B.-Haus
Karin Krause (Tel.: 51401)

Frauenkreis „Mittendrin“
Montag um 20:00 Uhr Pfarrhaus 
Marina Vaak (Tel.: 64987)
M. Fantuzzi-Theuerkauf (Tel.: 65231)

ARBEITSKREISE

Arbeitskreis Hüttengeschichte
Jeden 2. Dienstag im Monat 
18:30 – 21:00 Uhr K.-v.-B.-Haus

KÜNSTLERISCHES

Werkgruppe 
Dienstag 15:00 Uhr PG
Edeltraut Breeger (Tel.: 67398)

Wollwerk 
Mittwoch 14-tg. 17:00 Uhr K.-v.-B.-
Haus
Sabine Kostka (Tel.:61979)

MUSIK 

Kantorei 
Dienstag um 19:30 Uhr K.-v.-B.-Haus 
Bettina Dörr (Tel.: 61686)



 

Gib Dir high5. Fünf 

Versicherungen. In 

einer. 

Haftpflicht, Hausrat, Unfall, Glas und 
DigitalSchutz – high5 bietet Dir fünf sinnvolle 
Versicherungen. In einem einfachen Paket. Zu 
einem fairen Preis. Also gib Dir high5. Jetzt auf 
oeffentliche.de/high5 

Geschäftsstelle 
Torsten Röpke 
Bahnhofstr. 15 

 Goslar- Oker 38642 
T 90   53 21 / 68 66  0  
torsten.roepke@oeffentliche.de 
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 Abrahamskreis: Miteinander warm werden 33

In Geduld gegenseitigen Respekt 
einüben

Der Abrahamskreis in Oker ist 
ein interreligiöser Gesprächs-
treff in Oker, welcher sich zum 
Ziel gesetzt hat, den Dialog von 
Muslimen sowie evangelischen 
und katholischen Christen anzu-
regen und zu pflegen. Der Be-
zug zum gemeinsamen Glau-
bensvater "Abraham" signal-
isiert, dass ein Austausch „auf 
Augenhöhe“ angestrebt wird, 
gleichberechtigt und in gemein-
samer Verantwortung. 

Die Ziele des Abrahamskreises 
lassen sich folgendermaßen be-
schreiben: Kennenlernen der an-
deren Glaubensgemeinschaft, 
Abbau von Vorurteilen, Entdecken 
von Gemeinsamkeiten, Hinterfra-
gen des eigenen Standpunktes, 
Vertiefen des interreligiösen Di-
alogs, Austausch von Glaubenser-

fahrungen. Wir besprechen in lo-
ckerer Reihenfolge Themen wie 
religiöse Erziehung, Schriftver-
ständnis bzgl. der Bibel und des 
Korans, die Eigenschaften und 
das Wesen Gottes, Jerusalem als 
heilige Stätte für drei Weltreligio-
nen. 
 
Meine Erfahrungen der letzten 
Jahre: In dem vertrauten Rahmen 
lassen sich sehr persönliche An-
sichten respektvoll austauschen. 
Das Verständnis für andere Glau-
benseinstellungen ist gewachsen. 
Es bedarf vieler weiterer Gesprä-
che, um in Religionsfragen ein 
tragendes Vertrauen und Ver-
ständnis füreinander aufzubauen. 
Aber: Wir sind auf einem guten 
Weg. Im Abrahamskreis können 
erfolgreich Brücken gebaut wer-
den, denn zwischenmenschlich 
sind wir längst miteinander „warm 
geworden“. 

Jens Kloppenburg

Abrahamskreis Oker



Finden Sie die richtige Reihenfolge
Vorab: Es gibt viele Arten von Wärme. Da ist die „richtige“ Wärme: 
Gespendet von der Sonne, abgegeben von der Heizung, erzeugt vom 
knisternden Holzfeuer im Kamin. All das und mehr wirkt von außen und 
lässt uns behaglich fühlen. Dann ist da noch die psychologische 
Wärme: Der Anblick leuchtender Kerzen am Baum, glückliche 
Kinderaugen, der erste Vogelgesang im Frühling, das Summen der 
Bienen im blühenden Baum. All das bewirkt, dass uns warm ums Herz 
wird. Es gibt aber auch die Wärme, die in uns ist und von uns 
weitergegeben wird. Sie wirkt von unserem Inneren nach außen, 
berührt andere Menschen und die ganze Welt um uns herum. Das ist 
das Lösungswort, das wir suchen.

Suchbild zu „Was kann uns wärmen?“ 34

Buchstaben sammeln

Lösungswort

Auflösung Seite 55 



Festgottesdienst mit Verabschie-
dung von Norbert Bengsch als 
KV-Vorsitzenden 
 
Am 18.Dezember kann sich die 
Gemeinde auf einen musikali-
schen „Leckerbissen“ freuen. Die 
Gemeinde lädt zu einem weih-
nachtlichen Singen mit der Kanto-
rei ein. Dabei bietet der musika-
lisch-festliche Rahmen nicht nur 
eine schöne Einstimmung auf die 
Weihnachtszeit, sondern auch 
eine passende Gelegenheit, dank-
bar Abschied zu nehmen. Denn in 
der Kirchengemeinde gab es in 
diesem Jahr ein paar „personelle“ 
Veränderungen und einen kleinen 
Generationenwechsel. Norbert 
Bengsch hat in diesem Sommer 
nach 47 Jahren zum 31. Juli sein 
Amt als Kirchenvorstandsvorsit-
zender niedergelegt. Er tritt auf 
eigenen Wunsch in die zweite Rei-
he als reguläres Vorstandsmit-
glied. Mit Astrid Nitze haben wir 
eine höchst kompetente und enga-
gierte Nachfolgerin finden können. 
Sandro Mocciaro trat zeitgleich 
die bisher von Frau Nitze ausge-
füllte Funktion des stellvertreten-
den Vorsitzenden an. So sind wir 
für die zweite Hälfte der Legisla-
turperiode gut aufgestellt. 
 

So können wir an diesem 4. Ad-
vent auch Norbert Bengsch noch 
einmal danke sagen für Jahrzehn-
te, in denen er die Kirchenge-
meinde maßgeblich geprägt und 
gestaltet hat. Und wir werden 
Astrid Nitze und Sandro Mocciaro 
in ihre neuen Ämter einsegnen. 

Dazu wird die Kantorei den Got-
tesdienst wesentlich mitgestalten. 
Im Anschluss laden die Mittendrin-
Frauen zum Verweilen bei einem 
Glühwein oder Punsch ein.  Also 
vormerken und weitersagen: 
 

Vorweihnachtliches Singen
am 18. Dezember 2022 

um 17:00 Uhr
in der warmen (!) 

Martin-Luther-Kirche

Vorweihnachtliches Singen am 4. Advent    35
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Schnee 
 

Ein neuer Morgen ist erwacht 
in einem ganz hellen Licht. 

Es hat geschneit die ganze Nacht. 
Die Welt trägt nun ein anderes Gesicht. 

 
Ich gehe hinaus in diese andere Welt, 

spüre den Frieden in der Stille. 
Eine Feierlichkeit, die mich erfüllt, 
als wäre es des Himmels Wille. 

 
Langsam gehe ich durch die Gassen, 

bewundere diese Pracht. 
Heute am Sonntag wird länger geschlafen, 
nur hinter zwei Fenstern ist man erwacht 

 
Ich weiß - dort gibt es Ängste und Sorgen. 

Vielleicht hat der Schnee in von dieser Nacht, 
mit seinem Licht etwas Hoffnung gebracht, 

und Gott den Mut für ein Morgen. 

Gisela Höfert 

Mut für ein Morgen 37
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Wir brauchen Ihre Unterstützung

Unsere evangelische Kirchen-
gemeinde schärft seit Jahren 
ihr Profil: Kindertagesstätten, 
Kirchenmusik, Jugendarbeit, 
Erhalt von Gebäuden, Gemein-
debrief, Hilfe für Bedürftige 
uvam. Dabei werden die Aufga-
ben eher mehr, bei knappen 
Kirchensteueraufkommen. Des-
halb bedarf es der regelmäßi-
gen Hilfe auch finanzieller Art 
durch Menschen aus Oker. Die 
Kirchgeldspende ist eine gute 
Gelegenheit, sich hier zu enga-
gieren. Pastor M.Feuge schreib 
dazu:

Ich möchte Sie im Namen der Kir-
chengemeinde auch in diesem 
Jahr um Ihre Unterstützung bitten. 
Sie haben die Möglichkeit für zwei 
Projekte zu spenden. 
 
Wir freuen uns seit vielen Jahren 
über eine lebendige Jugendar-
beit in unserer Kirchengemeinde. 
Vielfältige Fahrten, Ausflüge und 
Gemeinschaftsaktionen begeis-
tern jedes Jahr Jugendliche aus 
unserem Ort´. Die offene Jugend-
treff ist ein Aushängeschild der 
guten Arbeiten, die hier in den 
letzten Jahren geleistet wurde. 

Nun haben wir uns entschieden, 
dass die Jugend aus dem Ju-
gendheim umzieht in das Oberge-
schoss des KB-Hauses. Gemein-
sam mit der Kubukiki wollen wir 
die Räume kinder- und jugendge-
recht umgestalten. Hierfür müs-
sen wir einen Teil des Mobiliars 
erneuern und bitten Sie, um finan-
zielle Unterstützung, damit Kinder 
und Jugendliche sich bei uns wohl 
fühlen! 

 Das zweite Projekt, für dass wir 
um Ihre Spende bitten, ist die Kan-
torei Oker. Der Chor unserer Kir-
chengemeinde gestaltet unter der 
Leitung von Bettina Dörr viele fest-
liche Gottesdienste und Feiertage 
im Jahresverlauf und zeichnet 
sich durch eine hohe gesangliche 
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Qualität und ein breites Repertoire 
aus. Ohne die Kantorei wären 
unsere Gottesdienste um einiges 
ärmer. Um diese wichtige und se-
gensreiche Arbeit dauerhaft finan-

zieren zu können, freuen wir uns 
über Ihre Unterstützung. 
 
Ich danke Ihnen im Voraus für 
Ihre kleine oder große Spende 
und das darin sichtbare Vertrau-
en.  
 

Mit freundlichen Grüßen 
Pastor Martin Feuge 
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Aus dem Kirchenvorstand 

Drei Informationen von Astrid Nit-
ze/ Norbert Bengsch aus dem Kir-
chenvorstand

 

Visitation
In der 
Woche 
vom 01.-
07. No-
vember 
2022 hat 
der Prop-
steivor-
stand 
die im 
letzten 

Brückenbauer angekündigte Visi-
tation in unserer Gemeinde 
durchgeführt. Außer dem Gemein-
debericht/ Visitationsbericht haben 
Pfarrer Martin Feuge und der Kir-

chenvorstand dem Propsteivor-
stand einen Veranstaltungsplan 
für diese Woche zur Teilnahme 
vorgeschlagen. So hatten der 
Propst und die Mitglieder des 
Propsteivorstandes die Möglich-
keit, am Konfirmandenunterricht, 
einer Probe der Kantorei, dem 
Abrahamskreis und einem Treffen 
der Jugendgruppe teilzunehmen. 
Die Angebote wurden rege ge-
nutzt und bildeten die Grundlage 
für die Diskussionen im Ab-
schlussgespräch, in der soge-
nannten „Allgemeinen Ausspra-
che“ am Freitag, 04. November 
2022. Abschluss der Visitations-
woche vor Ort in der Gemeinde 
bildete der Gottesdienst am Sonn-
tag, 07. November 2022. Der Prop-
steivorstand erstellt nun einen Ab-
schlussbericht zur Visitation, in 
dem der Propst und der Propstei-
vorstand aufzeigen, wo sie uns als 
Gemeinde momentan sehen und 
wo eine zukünftige Ausrichtung 
der Aktivitäten liegen könnte. 
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Jubelkonfirmationen

Im Sep-
tember war 
es uns 
möglich, 
die Jubel-
konfirma-
tionen 
nachzufei-
ern, die 
durch die 
Corona-
Pandemie 
ausgefallen 
waren. So 

fand am 11. September die Feier 
der Goldenen Konfirmation der 
Jahrgänge 1970-1972 statt, wie 
Norbert Bengsch schon im letzten 
Brückenbauer berichtet hat. 
Zwei Wochen später am 25. Sep-
tember konnten wir dann die Dia-
mantene Konfirmation mit den 
Jahrgängen 1959-1961 feiern. 
Auch dieser Tag knüpfte dank tat-
kräftiger Unterstützung in sämtli-
chen Bereichen an schöne Be-
gegnungen in der Gemeinde vor 
Corona an. Wir hoffen, dass wir 
jetzt im gewohnten Rhythmus mit 
den Jubelkonfirmationen weiterp-
lanen können. 

Zwölf Heilige Nächte/ Energie-
sparen

Wie die Gottesdienstteilnehmer 
und die Mitglieder in den Gemein-
degruppen in den letzten Wochen 
feststellen konnten, sind wir wei-
terhin aktiv, Energiespaßnahmen 
umzusetzen. So hat der Kirchen-
vorstand beschlossen, wenn es 
die Wetterbedingungen zulassen, 
die Kirche bis Ende dieses Jahres 
nur am 1. Advent, am 4. Advent 
und am Heiligen Abend zu behei-
zen. Ab dem 1. Weihnachtstag 
werden wir mit der Gottesdienst-
reihe „Zwölf Heiligen Nächte“ erst-
malig in die Winterkirche ins KvB-
Haus wechseln. Es ist geplant, 
alle weiteren Gottes-dienste bis 
zur Karwoche hier durchzuführen.  
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Mache dich auf, werde licht; denn 
dein Licht kommt!

In der Adventszeit wird das Frie-
denslicht durch ein Kind in der 
Geburtsgrotte Jesu in Bethlehem 
entzündet. Es wird dann nach 
Wien transportiert, von wo es wei-
ter in mehr als 30 Länder verteilt 
wird. In unserer Region wird es in 
der Regel zwischen dem 2. und 3. 
Advent in einem Gottesdienst z.B. 
in Liebenburg weitergegeben. Ich 
erhalte es seit Jahren von meinen 
katholischen Nachbarn. Bis zum 
6. Januar brennt es dann bei mir 
auf der Terrasse.  
In jeden Kurzgottesdienst im Rah-
men der Zwölf Heiligen Nächte 
bringe ich das Licht mit. Jede und 
jeder kann sich dann selbst eine 
windsichere Laterne mitbringen 
und es nach Haus mitnehmen. So 

breitet sich das Friedenslicht aus 
Bethlehem auch in Oker aus, 
bringt Licht und Wärme in die 
dunkle Zeit und erinnert uns da-
ran, dass Frieden ein empfindli-
ches Gut ist - gerade in diesen 
Zeiten, in denen der Krieg in der 
Ukraine unermessliches Leid über 
die Menschen bringt. Wir sollten 
den Mut haben, für den Frieden 
zu kämpfen, gegen alles nationa-
listische Kriegsgeschrei.  
In meiner Familie gibt es die Tra-
dition, am Heiligen Abend ein Ker-
zenlicht ins Fenster zu stellen. Es 
soll Menschen zeigen: Du bist 
willkommen. Und das bedeutet, 
dass wir in Frieden miteinander 
essen und trinken, uns Geschich-
ten erzählen wollen. Denn am Hei-
ligen Abend wird bei uns kein bö-
ses Wort verloren. So signalisiert 
das Licht Frieden, Wärme und 
Geborgenheit, ein warmes Licht 
gegen Kälte und Dunkelheit. 
Kommen Sie also gern mal bei 
den Zwölf Heiligen Nächten im 
Katharina-von-Bora-Haus vorbei, 
nehmen Sie das Friedenslicht mit 
nach Haus und genießen Sie das 
warme Kerzenlicht! 

Norbert Bengsch 

Das Friedenslicht aus Bethlehem 43



Kinderseite 44



Kinderseite - Suchsel 45

Suchsel Weihnachten

Quelle: http://suchsel.bastelmaschine.de

Liebe Kinder, sucht in diesem Suchsel Begriffe zum Thema "Weihnachten".
Viel Spaß wünscht das Brückenbauer-Team
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Diese Wörter sind versteckt:

1 Geburt 2 Bethlehem 3 Heiligabend

4 Jesus 5 Stall 6 Engel

7 Stern 8 Krippenspiel 9 Christkind

10 Weihnachten 11 Tannenbaum 12 Advent

13 Familie 14 Nikolaus 15 Plätzchen
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Gedanken zur Visualisierung der 
Jahreslosung
Mitten im Bild ein goldenes Band. 
Ein güldener Blitz, der von oben 
rechts nach unten links in eine 
düstere Szene hineinschlägt. Er 
durchdringt den unteren, düsteren 
Teil des Bildes. Und begrenzt 
damit das Dunkle, was eindrück-
lich droht. Ich erkenne dort 17 
kleine Quadrate, die sich zu 
einem Baukasten-Hochhaus tür-
men. Die in starren Abständen 
herausquellenden Lichter wirken 
irgendwie von Feuern genährt. 
Rechts davon, in der fast mono-
chromen, schwarz-blauen Fläche 
die Jahreslosung in weißen Let-
tern. In seiner Derbheit mutet die-
ser Teil des Plakats wie ein State-
ment von Käthe Kollwitz an. 
Meine Assoziationen: Hier herr-
schen Elend, Einsamkeit, Pessi-
mismus. Dagegen legt sich der 
begrenzende Sonnenstrahl quer. 
Ausgangspunkt ist ein mystisch-
waches Auge ganz oben. Ich 
muss an das Auge Gottes den-
ken, das ich vor Jahren am Dom-
hof in Aachen entdeckte. Was dort 
der Strahlenkranz ist, wird hier zu 
Wellenlinien, zu angedeutetem 
Wind. Diese positive Szene wirkt 
wie ein Zitat aus dem Johannes-
evangelium: Der Wind weht, wo er 
will, und du hörst sein Sausen; 
aber du weißt nicht, woher er 

kommt und wohin er geht. So ist 
jeder, der aus dem Geist geboren 
ist. Von diesem Schwung bleibt 
das Untere, das Dunkle nicht 
unbeeinflusst. Und kündet von der 
Jahreslosung: „u bist ein Gott, der 
mich sieht“ Auch in Not, Bedräng-
nis, Krieg und Abgeschiedenheit.

Jens Kloppenburg

47Jahreslosung 2023



Gott kommt auf uns zu 48



49Das zusätzliche Gedeck
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Lösung für "Suchsel Weihnachten"
Liebe Kinder, sucht in diesem Suchsel Begriffe zum Thema "Weihnachten".
Viel Spaß wünscht das Brückenbauer-Team
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Diese Wörter sind versteckt:

1 Geburt 2 Bethlehem 3 Heiligabend

4 Jesus 5 Stall 6 Engel

7 Stern 8 Krippenspiel 9 Christkind

10 Weihnachten 11 Tannenbaum 12 Advent

13 Familie 14 Nikolaus 15 Plätzchen
Quelle: http://suchsel.bastelmaschine.de
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Ihre Meinung ist uns wichtig!
Positives interessiert uns genauso 
wie Ihre Anregungen und Kritik. 
Schreiben Sie uns doch einen Le-
serbrief zur möglichen Veröffentli-
chung. Bitte haben Sie Verständ-

nis, dass wir uns eventuelle Kür-
zungen vorbehalten und auf eine 
Namensnennung bestehen müs-
sen. Das Redaktionsteam freut 
sich auf Ihre Post an das Pfarr-
büro oder per E-Mail.

Auflösung von Seite 34

Die Redaktion bedankt sich
… bei allen Inserenten und bei den Zustellerinnen und Zustellern.
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Bild neu mit Lösungswort

H E R Z E N S W Ä R M E



Träger: 
Diakonie im Braunschweiger Land,  
gemeinnützige GmbH, 
Kreisstelle Goslar
Schützenallee 6, 38644 Goslar
Tel.: 05321 - 39 36 10
E-Mail: Diakonie.Goslar@Diakonie-
Braunschweig.de

Öffnungszeiten:
Mo. u. Di.:	 09:00 - 16:30 Uhr
Mi.  u. Fr.:	 09:00 - 12:00 Uhr
Do.	 11:00 - 16:30 Uhr

1. Beauftragte für Diakonie:
Beate Theermann

2. Verwaltung
Anette Krahnert
Simone Grüne-Ristau

3. Sozialberatung
Ulrike von Raison

Telefonsprechzeiten:
Mo.:	 09:00 - 10:30 Uhr
Do.:	 13:30 - 15:00 Uhr

4. Schuldner- und Insolvenzbera-
tung
Schuldnerberater Eric Grützun / Marc 
Brink / Mohammad Jomaa

Telefonsprechzeiten:
Mo. u. Do.:	 15:00 – 16:30 Uhr 
Di. u. Mi.:	 09:00 – 10:30 Uhr

5. Migrationsberatung
Aleksandra Gryska
Gemeindehaus St. Stephani
Obere Kirchstraße 4, Goslar
Tel. 05321 - 70 96 81 0

Sprechzeiten:
Mo. u Do.:	 14:00 - 17:00 Uhr
Di.:	 09:00 - 12:00 Uhr 

6. FreiwilligenAgentur Goslar
Marion Bergholz
Wohldenbergerstraße  22-23
Tel. 05321 - 39 42 56

Sprechzeiten:
Mo.- Do.:	 10:00 – 16:00 Uhr
Fr.:	 10:00 – 13:00 Uhr 

7. Kinder- und Jugendprojekt 
„Come in“

Danziger Straße 5, Goslar
Tel. 05321 – 39 42 56

8. „Hallo Baby“ – Willkommen in 
Goslar und Langelsheim

Levke Ermert
Danziger Straße 5, Goslar
Tel. 05321 – 33 42 10

Telefonsprechzeiten:
Mo.- Do.:	 09:00 - 12:00 Uhr
Mi.:	 16:30 - 18:30 Uhr

9. Projektkoordination Familien-
netzwerk im Kirchengemeinde-
verband Goslar

Alina Wentz
Obere Kirchstraße 4, Goslar
Tel.: 0151 – 54 73 67 35

Besondere kirchliche Dienste 56



 

So sind wir zu erreichen

Pfarrbüro
Kathrin Will
Am Stadtpark 13  -  38642 Oker
Tel. 6093  -  Fax: 6220
E-Mail: pfarrbuero
@kirchengemeinde-oker.de
www.kirchengemeinde-oker.de
Bürozeiten: 
Mo + Di:  09:00 - 11:00 Uhr
Do:          15:00 - 18:00 Uhr
Bankverbindung: 
Vb Nordharz 
IBAN: 
De83268900196110147800 
BIC: GENODEF1VNH 
.

Pfarrer
Martin Feuge 
Tel.: 6022
E-Mail: pfarrer
@kirchengemeinde-oker.de

Kirchenvorstands-
vorsitzender
Astrid Nitze
Tel.: 6673
E-Mail: astrid.nitze
@kirchengemeinde-oker.de

Kirchenmusikerin
Bettina Dörr
Tel.: 61686

Küsterin
Kathrin Will
Tel: 6093
Handy: 0177 - 7833274
E-Mail: kathrin.will
@kirchengemeinde-oker.de

Kindertagesstätten
St. Paulus
Tel.: 61605
E-Mail: anja.voges@lk-bs.de 

Martin-Luther
Tel.: 65165
E-Mail: mail@kita-martin-luther.de
www.kita-martin-luther.de

Vermietung K-v-B-Haus
Kathrin Will
Tel: 6093
Handy: 0177 - 7833274
E-Mail: kathrin.will
@kirchengemeinde-oker.de

Vermietung Jugendheim
Marius Rademacher-Ungrad
Tel.: 732 445
E-Mail: marius.rademacher-
ungrad@kichengemeinde-oker.de
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  „Du stellst meine Füße auf weiten Raum“
(Psalm 31, 9)

Freud und Leid

  

58

Taufen

  „Befiehl dem Herren deine Wege und hoffe auf ihn, er wird´s wohl 
machen.“                                                                     (Psalm 37,5)
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Gottesdienste Dezember 2022 - Februar 2023 

Alle Termine unter Vorbehalt der Pandemieentwicklung. 
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